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Hden Käufer eine Macht. - Verschiedenes

Schuppenartige Gebäude.
Von Architekt H. Feldmann in Erfurt.

(,vIit einer talge von Abbildungen) (Schluß. VergL 1908, Nr.6-5 u.83.)

Die Karren- und Geräteschl.!ppCJ1.

D ie Ernte- und Düngerwagen, die Maschinen und Geräte auf1{leineren Höfen werden meist auf den Scheunen und Stall­
tcnnen untergebracht. Auf größeren Höfen erfolgt ihre Ein.
stellung in offenen, auf Holzs1ielen ruhenden, lek'ht gebauten
Schuppen. Mit diesen im Zusammenhange werden sehr häufig
Werkstätten für einen Stellmacher und eine Schnliede, ferner
ein Arbeitsmaschinenraunl j Wageraum, Raum für eine feuer,
spritze, ein Krankensiall, Lagerr3um für Nutz, und Brennholz,
Koh!en, Kraftfutter, KUl1stdüngE'T usw. gebracht.

Die Schuppen werden gewöhnlich ohne Dachboden er.
richtet, zmveiIen wird aber ein solcher über dem ganzen
Schuppen vorgesehen, und derse1be dfent dann als KornschÜlt.
boden oder zu anderet"! Zwecken.

Die Lage des Schuppens auf dem Hofe hängt von der
Bauart und der Größe desselben ab, ferner von der Ausdehnung
der freich Hoffläche und von der Himmelsrichtung. Auf be,
schränkten Hofflächen wi! d man den Schuppen möglfchst an
einer Langseite des Hofes errichten, \\ ährend eine geräumige
Hofanlage die .trrichtung des Schuppens in der Mitte gestattet,
aber in diesem Falle auch nur darfl, wenn der Schuppen
keine zu bedeutende Tiefe erhält und sich kein oder nur ein
niedriger Bodenraum üb!;;:r dem Schuppen befindet, da eine zu
große Tiefe und die Anlage eines hohen Dachlaumes die Über­
sicht1ichkeit des Hofes erheblich stören wÜrde. Die Schuppcn
sind, mögen sie nun freistehend oder an einer 
Iofseite bezw.
als Anbau an ein anderes Gebäude errIchtet werden in Ihrer
Längsrichtung möglichst von NOI dosten tl2ch SÜd
'esten zu
legen, damit der Schlagregen nicht unter die Traufseite des
Daches getrieben werden kann. Licgt eine Lal1gseite des Hofes
nach Westen oder SÜdwesten, so ist der an dieser Seite LU
errichtende Schuppen zur AbhaHung des Wetters auf .seiner
Rückseite in ganzer Höhe mit einer steinerncn Wand zu ver­
schen, bez\\!. l<ann die Hofmauer an dieser Stelle crhöht werden.

Der Raumbedarf richtet sich nach foJgendcn Magangaben :
1 f::rntewagen mit Deichsel ist 6,30-7,50 rn lang, ohne

De!chsel 3,80-5,00 Jl1 und 1,90-2,20 m breit;
Diingerwagen mit Deichsel ist 6,30-6,60 m lang, ohne

diese 2,50-3,10 mund 1,90 -2 j 20 rn breit j
Pflug ist 2,50-3,00 tl1 lang und 1,30-1 j60 111 brcit;
Egge ist 1,30--1,90 111 lang, 1,30- -1,40 breit. Dic Eggen

werden hoch kantig oder über einander aufgestellt;
Ringelwalze ist 1,.50 m lang und 2 j 50 111 breit;
Sämaschine ist 3,00--3,20 lang und 2,25-2,45 m breit;
Drillmaschine ist 3,00 m lang und 2,30 m breit;
englischer HeUlcchen ist 1,60 m lang und 2JO m breit;
Mähmaschine ist 6,00 J11 lang und 3,50 m brett. /\U5­

einander genommen erfordert diese Maschine nur den
halben Raum;

Dreschma.schine ist 5,40 111 lang, 2 j 50 m breit und 3,20 m
hoch;

I Lokomobile ist 300 m lanG 1 50 m breit lmd 3,00 m hoch,
Eine StellJT1acherwerkst
t 
der Schirrkammer erfordert

30--35 qm, eine Schmiede wird eben so groß. Der Raum
füt Nutzholz wird je nach der Größe des Gutes 20-
-40 qm
bei 7-8 TIl Länge groß gewählt. Die Lagerriiume für I,raft­
futter und l\unstdÜnger erhalten eine Größe von 10--25qm.

Eine Klafter ßrennhol7. erfordert 3,50 cbm Raum, \vcnn J ,80
bis 3,00 m hoch gelagert wird. r:ine !-Zlaiter lorf erfordert
3,80 cbm und eine Tonne Steinkohle 2,20 cbm Raum.

Die ßedaclwng der Scb.uppen saJl möglichst f]ach und
leicht sein, und de
1181h ist cas I eisten, oder doppeHagiges
Pappdach auf 2,5 cm starker ge
pl!ndeter Scha1ung das beste
und billigste. Pfannendächer geb<:11 nutzlos hohe Räunle und
!(önnen von unten her durch CrI1 Sturm leicht abgedeckt
werden. Zum Schutze g
gen Schlagregen erhaiten die Dächer
einen möglichst breiten Uber
tand und müssen zur Sicherung
gegen Losrcmen durch den Stm m mit den Pfosten und diese
mit ihren Steillsoekelp gehörig verklammert odcr \"crankert
werden. Die Dachtraufkallte mU!1 2,70-3,20 cm vom Erd,
reiche entfernt sein; so]:en beladene Cr IJtewagen untergesteJlt
werden, muß die Höhe 4 m betragen. Die Bindcrentfcrnung
beträgt zweckmäßig 3,OO
3,50 mund mul1 für MIibmaschinen
auf 3,80 - 4,00 m gesteigert werden. Ganz freistehende
Schuppen erhalten zweckmäl
ig eine Tiefe von 13 m, so daß
gut drd Wagen ohne Deichse! oder Lwef mit solcher hinter.
einander aufgestellt werden können.

Der Fußboden der Schuppen erhältkeine besondere Pflasterung,
er erhält aber gerade unter der Traufe, da Rinnen und Abfall,
röhren fortfallen, am besten ehle gepfJasterte Rinne. Die Lager.
räume für Holz, Kohlen, Torf us\v. erhalten zwecl\!n:Wig einen
Lehmestrich. KÜnstJicher Dünger sowie IVaftfutter erhalten
a1l1 besten einen Holzfußboden, der auf durch Zicgc!stcinpfeilcrn
unter
tützten LagerhöJzern aufruht. Ist ganz trockener Sand­
boden vorhanden, so genügt allch ein in den fugen mit Zement
vergossene ZiegelsteinflachschichL Dfe Stellmaehen\.erhstatt
und die Schmiede erhalten gutes I\opfsteinpflaster.L!

Bilden Käufer eine Macht.
Eine zeitgemäße Betrachtung des heutigen Syndikatswesc-n.

\. 1. ras ist heute nicht alles zusammengeschlossen, oder \\ie
VV es nichtdellt::.eh viclleicht verständlicher klingt: syndiziert,

kartelliert? D;]. gibt es allein im Baugewerbe: Zement., Träger'
Röhren-, Spiege!glas" Tafelglas j Zink- (Farben", Tapeten, us\.v.­
Syndikate, we1che tei!s über Deutschland, teils darÜber..hinaus
7usammel1geschlossen sind. Weiter könnte nwn nennC!1'
 Ver­
band deutscher Zentralhcizul1gsfirmen, Verband deutscher :,#and­
plattenfabriken, dazu kommen noch eitle Reihe rein örtlicher
oder bezirksweiser Zusammenschlüsse und Anspruch auf 'VolI­
ständigkeit macht vorstehende immerhin schon betr1ichtlfche
Uste nicht

Mögen die Gründe des Zusammenschlusses und- die
Satzungen der Syndfl«1te auch noch so schön benläntelr'
werden, es läuft doch am letzten Ende daraufhin aus: Er.
zielung höherer Preise in denl festgelegten Bezirk. Außerha.!b
desselben, lind das ist meistens das Ausland, bleiben die Preise
freigestellt und daher Immmt es, daß das Aus!and mit den­
selben Stoffen b!lliger herstellen kann als das lniand; dieses
ist die traurige Schattenseite, wora'uf aber heute nicht e1n o (;­
gangen sei. 'Unwilll<ür!{ch muß man sich die frage vorleg;;l:
Darf denn von den wenig zusammengeschlossenen firmen die
große Masse der Verbraucher als eine stets wiJll<ommene Zi.
trone zum ständigen Auspressen benutzt werden? Solange sie
es sich gefallen I"mt, ja, aber wenn es übertrieben wfrd, lehnen
sie sich dagegen auf und m;t dem augenblicldich im Orient
zeitgemäßen Losungswort
 'jK,äufer bilden beim Zusammen­
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schluf\ eine größere J\Iacht", ist 'der I\ampf schon wiederholt
erfolgreIch durchgefÜhrt worden.

Die im Baugewerbe kürzlIch vo!!zogene, vfellelcht jüngste
Syndikatsgri1ndung hat zu cincm solchen Kampf Anlaß geboten_

Nach dcm Vorbilde des SpiegcIglassyndikats (Sitz. in Cöln)
\vurde von langer Hand von den Tafelglashütten ein Zusammen­
schluß angestrebt, \VcJche!" nur dadurch möglich wmde, daß
s:<:11 demselben auch alle Großhändler anschlossen. Mit
dem. 15. Juli 1908 traten die vom Syndikai festgesetzten
Preise ein und zwar werden ubcr ganz Deutschland alk
Verbraucher (also Glaser) in drei 1\lassen eIngeteilt, und
7\\'ar: Händlcrl\:lasse, mit 15 v. H. Naehlal , das sind
'größere Glase meister, weJche auch Glashandlung haben und
an kleinere Glasermeister abgeben, 1\ I ass e A mit 10 v. H.
i'lachlaß, das sind Fh men, welche größeren Verbrauch
haben und als zahlun sfähig bel\annt sind, Klasse B der
! est mit 5 v. H. NachlaH. Die Tra.S':weite eines solchen Be­
schlusses, sofern er durchgeführt wird, läßt sich garnicht über­
sehen Ulld ,:tUch nur andeutungsweise im Rahmen dieses I\uf­
;:atzes [,urz streifen. Als großer Verbraucher (lJändlerkJasse)
wird vielleicht in Schweidnitz gelten, wer mit der gleichen
Menge in BerIin in Klasse B steht. I-I Lt ein .kJeinerer oder
ufstrcbender GiaserlTIeister efnmal Gelegenheit eine größere
,\rbcit zu bekommen, so ist es aussichtslos, denn sein fach
genosse allS dem gleichen oder nächstgele.genen Ort der
!\!asse A ist ihm ja 10 v. H. im Eink,lUf voraus! Nun heißt
l'S allerdings, e  sollen von FaH zu Fa!1 und bei VorlegUl1g
der Kontrakte Ausnahmen stattfinden, aber ist nicht der Ver­
braucher, der Glasermeister, <Im letzten Ende von der Gnade
lind BarJl1herzigkei  des Großh indlers abhängig? frühere oder
Lcitliche UnstimmigJ\eiten mft dem Grußhändler könnten als
,'v\achtmittel benutzt werden, den Verbraucher in der B Klasse
LU belasten, welche auch den zweifelhaften Vor7ug genießt,
unter ihren Reihen die 7.ahlungsschwachen Verbraucher zu
fÜhren. Geht er auch zu einem anderen Großhändler es
bleibt dasselbe, er ist ja elngetei1t, klassifiziert. '

Diese und eine Reihe anderer treffenden Punkte wurden
in einer Versanlmlung ßreslauer Glasermeister am 7. Januar
.1.\1r Sprache gebracht. Oie ßedeutung der Versammlung war
auch schon dadurch gekenmeichnet, daß der Verband deutschc!'
Giasermeister seinen Vorsit7enden allS ßerlin entsandte, und
auch einige übel meistel aus der Provinz waren anwesend. Die
Art der Einteilung oder wie es so schön hicl : Klassifizierung
\vurde auch mit großer Mehrheit abgelehnt, denn wer gibt den
fabllkherrell und GroJihändlern das Recht, die Bezeichnung
Gbserl11eister 1., 2. und 3. Klasse öffentlich festzulegen.

Diese Art ZusammenschlÜsse sind fast ausschließlich das
Machwerk Einzelner, mitUllter von Pel sonen, die daraus ein
recht einträgliches Gewerbe machi;;:n oder sich dadurch eine
recht eintriig!iche IJnd einFlußreiche Stellung verschaffen. Dem
\.vird man alJch nur mit gleichen Mitteln begegnen können. S.!;I

Verschiedenes.
Hauptsims aus Eisenbeton. In NI'. 3 1909, ist die

Abb. 4 zu diesem Aufsatz versehentlich verkehrt geste!!t
wOl'den.

Für die Praxis.
SchJackensteine als Straßen pflaster. Wir lesen in

der Chemiker-Zeitung: Während man in England schon seit
geraumer Zeit Blöcl,e aus Hochofenschlacke als Pflastermaterial
verwendet, ist man in Amerika erst jetzt auf diese Art der
Verwendung von Hochofensc:-hlacke gekommen. Der Hauptsitz
der Schlackenindustrie Ist Middlesborough in England. Eine
New-Yorker Firma hat k[lfzlicb die Pfiasterung des östlichcn
TeiJs der Blackwe!i Is!and.ESrücke mit Schlacken steinen über­
nommen, wofür eine Mdlio!l Steine erforderlich sind. Die
Steine sind 22,5 cm lang, 8,75 em breit und 10 cm hoch
und werden durch Eingießen der flÜssigen Hochofenschlacke
in eiserne Formen hergestel1t.

Behördliches. Parlamentarisches IISW.
Sparsamkeit bei Staatsbauten. In einer Berliner, als

halbamtlich bekannten Tageszeitung befinden sich folgende
Ausführungen: In der preußischen Verwaltung wird der Spac­
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samkeitsgcdanke nachdrücklich in die Tat umgesetzt. Dies
gilt insbesondere auch auf dem Gebiete des Bauwesens. So­
weit Neubauten in frage kommen, wird zunächst. das ßa-u
bedülfnis auf das sorgfältigste geprüft, und wo ein wirklich
dringendes Bedilrfnis nicht anzuerkennen ist, der Bau fLir
spätere Zeit zurLlckgestellt. Wo das dringende Bcdürfnis auf
tritt, wird der Bauplan nach dcn Regein strenger Sparsamkeit
eingerichtet. Weder im Umfange noch fn der Ausstattung
wird uber das unb dingt erforderliche hinaus e aT1gcn. Und
dieses Bestreben, Sparsamkeit walten zu Jassen, beschränkt
sIch keineswegs auf die noch vorwnehmenden Bauten. Auch
soweit Staatsballtctl bereits in Angriff genommen, aber noch
nicht dem Abschluß nahe gebracht sind, werden die BaupJäne
sorgfä!t!gst nachgeprüft ulId al!cs daraus fort estrichen, was
irgend entbehrlich ist. Dies gilt namentlich auch von den im
Bau begriffenen Regierun sgebäuden. Wenn früher im Land­
tage der Vorwurf gemacht ist, daß solche Gebäude in zu
luxel'iö-er \:\feise ausgeführt selen, so wird gegen die jetzt im
Bau beg; rftenen Regferungsgebäude eine sol<.:he AusstelJung
nicht erhoben werden I\:önnen.

lJücherschau.
Der Hausschwamm (merulius lacrymans). Gemeinverständ­

liche Ausführungen fiber seine Entwicklung und die :w
seiner Bekämpfung dienlicheIl Maßnahmen. Von S. Langen­
berger. Preis 50 pt, Verlag von Georg D. W. Callwey
in Nlünchen.

Es werden die Eigenschaften des Hausschwammes, die
Bedingungen seines Auftretens, seines Wachstums und seiner
t'ortpflanwng dargelegt und weiter dIe Vorbeugungs- und Bc
kämpfungsmaßregeln beim Auftreten des Schwammes in Neu­
bauten t,nd in bewohnten H,lusern behandelt, so daß der Gegen­
stand nach jedcr Seite hin als erschöpft gelten kann.
Stampfbeton. Im VerJage von WilheJm crnst u. Sohn in Berlin

sind folgende drei Hcftchen erschienen, die den Stampf­
beton betreffende Bestimmungen und Normen enthalten, auf
gestellt vorn "Deutschen Ausschuß fur Eisenbeton" , 1 908.
1. A!!gemeine Bestimmungen für die Vorberei

tung, Ausführung- und Prüfung von Bauten aus
Stampfbeton. Preis geh. 40 Pf.

2. A. Normen für vergJefchende Druckversuche
mit Stampfbeton. (Laboratoriumsversuche.) Preis geh. 15 Pf,

3. B. Bestimmungen für Druckversuche bei der
AusfÜhrung von Bauten aus Stampfbeton. Preis
geh. 15 Pf.
Vorschriften für das Entwerfen der Brücken mit eisernem

Überbau auf Schutzgebfetsbahnen. Mit 20 TextabbHdun en.
BerHn 1908. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn. Preis
geh. 80 Pf.

Eine Angabe über die, diese Vorschriften erlassende Be.
hörde, Zeit und Ort der Geltungsdauer usw. ist dem Abdrucke
der Vorschriften nicht beigeffigt.
Moderne Bauformen. MOllatsheft für Architektur. Heraus.

gebe i M. J. GradL Verlag JuHus Hoffmann In Stuttgart.
Jährlich 12 Hefte = 24 .!t.

7. Jahrgang, 1908, Heft 12. Enthält 54 Tafeln, darunter
9 farbige mit Arbeiten von Hugo Eberhard in Offen bach a. M.
Berliner Architekturwelt. Zeitschrift für Baukunst, Malerei,

Plastik und l\unstgewerbe der Gegenwart. jährlich
12 Hefte = 20 dlt. Verlag von Ernst Wasmuth in
Berlin.

XI. Jahrgang, 9. Heft: 34 Tafeln und Text. Arch. Franz
Anders: Passage-l\aufhaus; Arch. Bodo Ebhardt: Die Hake­
burg bei Klein.Machnow u. a. m. - 10. Heft: 33 Tafeln und
Text. Arch. Rudolf Zahn: Schloß des Herrn Hauptmann von
Jena in Mühlrädnitz bei Liegnitz, Sporthaus des Bonne!' Eis
klubs; Arch. Heinrich Seeling: Stadttheater in Kiel u. a. m.

Einbanddecke. Zwecks Einband des fachlichen Teiles
der "Ostdeutschen Bau-Zeitung" ist in geschmackvoller Aus
stattung und Schriftpr ssung eine DecJ.;e hergestellt, die zum
Preise von 60 Pfg. abgegeben wird. Bei den zahlreichen Rüc!,­
fragen um nochmalige Übersendung veröffentlichter Aufsätze
ist der Einband dringend anzuempfehlen, zuma! durch das in
Nr. 104 erschienene Sachregister ein leichtes Nachschlagen er­
möglicht ist.


